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8 8. Pilzfunde aus der Augsburger Umgebung III 

Von Johann Stangl, Augsburg

Morchellacea

Kurz nach der Schneeschmelze, wenn der 

Frühling sich zart zu regen beginnt und 

die Schneeglöckchen, Veilchen, Schlüssel

blumen und Seidelbaststräucher zu blühen 

anfangen, ist es Zeit nach den ersten 

Morcheln Ausschau zu halten. Schon über 

zehn Jahre stellen meine Kinder und ich 

den Morcheln eifrig nach. Viele schöne 

Stunden haben wir dabei erlebt und viele 

Erfahrungen gesammelt.

Formenkreis der Morchella conica

Ia) Morchella conica Pers. s.str. 

Spitzmorchel

Hut: Der 3-8-(1o) cm hohe und 2-5 cm 

breite Hut ist gebogen kegelig oder 

V schlank eiförmig, seine grösate Breite

erreicht er im unteren Drittel oder in 

der Mitte; zuweilen kommen Stücke mit 

walzenförmigen, ganz kurz zugespitzten Hüten vor. Wird das Wachstum 

durch Frost beeinflusst, kommt es entweder zu Hemmungen der Hutspitze 

oder zu extrem verlängerten Formen. Nach starken Bodenfrösten werden 

zuweilen ganze Kolonien glasig wirkender Fruchtkörper angetroffen, 

deren Hüte wie verbrannt aussehen. Treffen die Morcheln beim Durch

brechen des Bodens auf Steine oder Wurzeln, so winkeln sich die Hüte 

ab. Solche Stücke wurden über mehrere Jahre an einer Fundstelle beob

achtet .

Hutkammerung: Die Längskammern sind 1 —3—(^ ) cm lang, bis 2 cm breit 

und erreichen eine Tiefe von 7-1o mm. Ihre Form ist länglich spinde- 

lig bis ohrenförmig gewunden. Die Kammerung entwickelt sich aus in 

der Jugend vorhandenen engen, kurzen, wabenförmigen Vertiefungen.
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Die durch besondere Anordnung der 

Kammern entstehenden, aufsteigenden 

Längsrippen (Längsleisten) zeigen 

im Schnitt ein schwach kopfiges Pro

fil mit fast wolliger Behaarung, die 

tiefliegenden Querrippen sind gerade 

bis wellig und mehr oder weniger 

stark ausgeprägt.

Hutansatz am Stiel: Der 2-4-(5) mm 

überstehende Hutrand vermittelt bei 

Betrachtung von unten das Bild eines 

Hirschhornknopfes.

opa-

Stiel: Der 2-5-(6) cm lange und 1-3 cm 

breite, gleichmässig walzenförmig, nicht 

selten zur Basis hin etwas verdickte, 

zuweilen sogar aufgeblasene, dadurch 

etwas eingezogen wirkende Stiel ist an 

der Hutansatzstelle zuweilen schwach 

längsgrubig. Der ganze Stiel ist fein 

bekörnt, diese Bekörnung nimmt zur Ba

sis hin an Intensität ab.

Hutfarbe: In der Jugend hellgrau, mit 

zunehmendem Alter etwas olivbräunlich 

scheinend, an lichten Stellen olivbraun 

zuweilen schwarzgrau werdend. An schat

tigen Stellen eher die graue Farbe bei

behaltend. Die Kanten der Längsrippen 

können russig- schwarzgrau werden, je

doch nie tiefschwarz.
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Stielfarbe: Schmutzig weisslich bis zart 

gelblich, seltener mit rostfleckigen 

Stellen.

Innenraum: Ganzer Fruchtkörper flockig be- 

körnt, hohl, glatt bis schwach runzelig, 

im Hut grau, im Stiel schmutzig weisslich.

Fleisch: Weisslich, auch zart getönt, im 

Stiel 2-3 mm dick, im Hut leicht brechend 

zweischichtig, wachsartig, etwas zäh, am 

Standort verdorrend.

Geruch: Schwach, eigenartig würzig, an 

Camembert-Käse erinnernd.

Geschmack: Roh nicht ausgeprägt; gekocht, 

gebraten oder gefüllt sehr delikat.

Erseheinungszeit: Von Mitte März (15*3-55» 

28.3*56, 17 * 3* c7 , 5*3*58, 27*3*59, 19*3*

6o, 4.3*61, 31*3*62, 15*4.63) bis Anfang 

Juni. Meist findet man erst Mitte April 

sporenreife Stücke, denn zwischen dem 

ersten Erscheinen und der Sporenreife 

wird das Wachstum öfters durch Kälteein

brüche gehemmt; bei vielen Exemplaren 

durch Markierungen überprüft. Das Auf

treten der ersten Spitzmorchel, M.conica 

s.str., fällt meist mit dem Blühen des 

Huflattich und des Seidelbastes zusammen. 

Während der Blütezeit von Schlüsselblu

men und Veilchen sind meistens auch alle 

anderen Morchelarten bereits zu finden.

Fundorte: Siebentischanlagen, Siebentisch

wald, Haunstetter Wald, Lechauen, Wertach- 

auen südlich Göggingen, westliche Wälder 

bei Stadtbergen und Wellenburg auf Lech- und Wertachalluvionen mit 

meist nur spärlicher Humusdecke; auf stark entkalkten Lösslehmböden 

mit Rohhumusauflage, vorwiegend in Fichtenwäldern oder an deren Rän

der bei Liguster (Ligustrum vulgare L.), Weissdorn (Crataegus sp.), 

Heckenkirsche (Lonicera Sp.) und Pfaffenhütchen (Euonymus europaea L.) 

aber auch an Wegrändern, Wegböschungen oder in Anlagen bei Eschen
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(Fraxinus excelsior L.). Ulmen (Ulmus sp.), 

Linden (Tilia sp.), auf nacktem Boden oder 

im vorjährigen Gras.

Bemerkung: M.conica s.str. ist sehr standorts

treu und wird an vielen Stellen seit Jahren 

beobachtet; meist erscheinen mehrere Exempla

re in kleinen Kolonien. Eine Bindung an ir

gendwelche Baumarten konnte nicht festge

stellt werden. An Stellen mit reichlichem 

Vorkommen von M.conica s.str. konnte bisher 

kaum einmal M.esculenta gefunden werden, ob

wohl beide Arten im Auwald nicht allzu selten 

sind. An einem Fundort werden seit Jahren Ex

emplare mit kugelförmigen Hüten angetroffen:

@  R undform

Ib) Morchella conica Pers. var. deliciosa Fr., Köstliche Morchel

Hut: Bis 5 cm hoch und 1,5-2,5 cm breit, schwach kegelig gebogen, zu

gespitzt, eigenartig schlank wirkend und auffallend hellgrau.

Kammerung: Die zartest rosa schimmernden Längskammern waren ca. 1,5 

cm lang, 4-6 mm breit und ca. 6 mm tief, sehr regelmässig längsspin- 

delig fast abgezirkelt angeordnet, die Längsrippen wollig behaart, 

die tiefliegenden Querrippen eher unregelmässig.
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Stiel: Der sclanke, weisse Stiel war 3 cm lang, 1 cm 

dick, gleichmässig walzenförmig und auf seiner gan

zen Länge feinmehlig bekörnt.

Fundorte: Horgau Landkreis "ugsburg 19.5-63 ca. 1o 

Stück am Wegrand, 5-15 m vom Weg entfernt, bei Fich

ten und Hollunder an einer Ablagerungsstelle von 

Hausabfällen. Wellenburg Ikr.Augsburg 5«5*62; 28.4. 

und 11.5*63 im Fichtenwald in einer Schleifspur der 

Holzabfuhr (Spur 2 Jahre alt) ca. 5° Stück, darunter 

eigenartig breitgedrückte Exemplare. Beide Fundorte 

haben stark entkalkte Lösslehmböden mit einer ca. 

3o-6o cm starken Humusschicht.

Bemerkung: M.conica var. deliciosa ist mir bisher 

nur an den beiden erwähnten Stellen begegnet.

Ic) Morchella conica Pers. f.costata (Vent.)

Der Hut glich grossen Stücken von M.conica s.str., die aufsteigenden 

Längsrippen traten stärker hervor und liess an M.conica var.elata 

denken. Der Stiel war 7 cm lang, 1,5 cm dick, rosa gefärbt. Im Ober

teil grubig faltig und hatte eine grobe Bekörnung, die bis zur stark 

aufgeblasenen Basis reichte.

Bemerkung: Die am 4.5.63 gefundenen Exemplare waren beim Aufsammeln 

im Stiel zart rosa gefärbt. Die rosa Stielfarbe war beim Liegen bis 

zum nächsten Tag viel stärker und auffälliger geworden. Bis heute 

habe ich solche Stücke nur einmal gesehen.

Fundort: In einem Strassengraben bei einzelnen Eschen am Rande einer 

Buchenpflanzung in der vorjährigen Krautschicht im Siebentischwald 

(Augsburg), auf Lechalluvionen mit schwacher Humusdecke.

Id) Morchella conica var. elata (=Morchella elata Fr.), Hohe Morchel

Hut: Der 5-8-1o cm hohe und bis 7 cm breite Hut ist stumpfkegelig, 

zylindrischkegelig, bauchkegelig mit spitzer oder abgedachter Endung.

Hutkämmerung: Die linear angeordneten 2-4 cm lang und 2-3-(4) cm 

breiten Kammern sind bis zu 5 mm tief und mit weniger tiefliegenden 

Querwänden versehen. Die Längsrippen sind fein behaart, haben im 

Schnitt ein flach gabelförmiges Profil und schwärzen stark.

Hutansatz am Stiel: Der Hutrand überragt den Stiel höchstens um ein 

bis zwei Millimeter.
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Stiel: Der 8-12-(15) cm lange 

und 3-7 cm breite Stiel ist an 

der Hutansatzstelle zuweilen 

verdickt, grubig faltig und zur

Bsis hin konisch verjüngt. Nicht selten ist der Stiel walzenförmig, 

an der Basis aufgeblasen und auf seiner ganzen Länge gedrehtfaltig. 

Die Stielbekörnung ist auffällig dicht und wird zur Basis hin merk

lich schwächer.
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Hutfarbe: Oliv bis bräunlich, beim Eintrock

nen stark ausblassend, durch das Schwärzen 

der Längsrippen wirkt die Hohe Morchel düster.

Stielfarbe: Gelbbräunlich (ockerlich), beim 

Eintrocknen eigenartig falb werdend.

Innenraum: Hohl, nicht selten stark wellig fal

tig, im Hutbereich grauweisslich, grobkörnig, 

im Stielteil weisslich bis schwach gelblich, 

grobkörnig.

Geruch: Unangenehm dumpf.

Geschmack: Roh und gekocht schwach laugenartig, 

am besten getrocknet zu verwenden. (Das Trock

nen fällt oft sehr schwer, da die Hohe Morchel 

zum Faulen neigt.)

Erscheinungszeit: Von Mitte April (28.4.57» 

26.4.58, 14.4.59, 15-4.60, 10.4.61, 24.4.63) 

bis Ende Juni.

Fundorte: An Wegböschungen, an Wegrändern oder 

in Hecken, meist im vorjährigen Gras, vorwie

gend im Auwaldgebiet beobachtet. Auf einem ca. 

2oo/2oo m grossen Trümmerfeld (aus dem Jahre 

1944) werden seit Jahren an mehreren Stellen 

bis zu 5o und mehr Fruchtkörper gefunden.

Bemerkung: Bis heute habe ich erst zwei Exem

plare gefunden, die schon im jungen Zustande 

in Form und Farbe auf M.conica var. elata hin

deuteten. Es fällt oft schwer, Einzelfunde bei 

M.conica var. elata oder bei M.conica s.str. 

unterzubringen. Wenn M.conica s.str. spärlich zu werden beginnt, er

scheint meist M.conica var. elata reichlich. Beide Formen kann man 

dann auf engem Raume finden.

Formenkreis der Morchella esculenta Pers.

H a )  Morchella esculenta Pers. ex. St. Amans s.str., Speisemorchel

Hut: Der 2-8-(15) cm hohe und 2-6-8-(12) cm breite Hut ist zylindrisch 

leicht konisch oder eiförmig, selten werden Hüte mit Formen wie bei 

M.conica s.str. angetroffen.
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Kammerung: Die 1-3 cm 

lange und breite Kam- 

merung ist unregelmäs- 

sig eckig und besteht 

aus o,8 -1 cm tiefen, 

schräg zum Grund ver

laufenden Gruben. Die 

durch diese Grubung 

entstehenden Rippun

gen sind stegartig aus

gezogen, kaum auffal

lend behaart, im Alter 

oft eingerissen und 

flatterig.

Hutansatz am Stiel:

Der Hut ist meist am 

Stiel aufgeblasen, an

gewachsen, selten einmal überhängend.

x
Stiel: Der 2-5-8 cm lange und 2-3-C5) cm dicke 

Stiel ist walzenförmig, zur Basis hin etwas konisch verdickt, manch

mal auch etwas aufgeblasen wirkend. Der Stiel kann glatt sein, öf

ters aber ist er zur Mitte hin feinmehlig gekörnt.

Hutfarbe: Schmutziggelb, ockergelb, auch strohgelbe Exemplare kann 

man antreffen. Die Kammerung ist bei jungen Stücken nicht selten 

grau, die Kammerränder werden mit zunehmendem Alter meist rostfleckig. 

Zuweilen werden graue oder ockerbräunliche Speisemorcheln angetroffen, 

am auffälligsten sind die mit kolbenförmigen Hüten versehenen, stroh

gelben Formen.

Stielfarbe: Weisslich, schmutzigweiss, wachsgelb, auch mit ockerlichem 

Stich, zuweilen haben die Stiele grösser Exemplare schmutzigbraune 

Flecken.

Innenraum: Der hohle Innenkörper ist oft blasig, schwach querfaltig, 

im Hut weiss .bis schwach grau mit griesiger Bekörnung, im Stiel weiss

lich bis gelblich meist ohne oder mit nur schwacher Bekörnung ver

sehen.

Fleisch: Im Hut brüchig, weisslich bis gelblich, im Stiel 2-3 mm 

dick, zweischichtig, der Aussenteil gelblich, der Innenteil weiss

lich und zäh.
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Geruch: Angenehm, typisch morchelartig.

Geschmack: Wie bei Morchella conica.

Erscheinungszeit: Von Mitte April (2o.4.57i 6.5-58, 14.4.59» 26.4.6o, 

8.4.61, 1.5-62, 4.5.63) bis Mitte Juni.

Fundorte: Siebentischwald, Siebentischanlagen, Haunstetter Wald, an 

der Lechleite bei Friedberg, Rehling, Mühlhausen, Wittelsbacher Park, 

Gögginger Wäldle, Wertachauen zwischen Göggingen und Böbingen. Im

Lech- und Wertachgebiet, mitten in der Stadt, an Wegen, an Waldrän

dern, an Bachufern, aber auch in die angrenzenden Wiesenflächen hi

neinreichend. Meist findet man M.esculenta s.str. bei Eschen, Ulmen,

Linden, Buchen, oder unter Buschwerk.

Bemerkung: Auf einer 1958 vorgenommenen grossen Aufgrabung im Lech

gebiet erschienen i960 die ersten, zuweilen sehr verunstalteten 

Fruchtkörper. Bis 1963 konnten jedes Jahr sehr reichliche typische

Speisemorcheln geerntet werden. In einer 

Buchenpflanzung, besonders auf den locke

ren Aushubstellen, fand ich 1962 3°-5J zum

Teil riesige Exemplare, 1963 nur noch drei

Stück. An zwei Stellen bei Eschen, am Weg

rand eines Löschweges, werden seit 1956

Zwergformen mit 2-3 cm Gesamtlänge beob

achtet, selten einmal dagegen Normalfor- 

men. Auf einer Auwaldbrandstelle am west

lichen Wertachufer bei Böbingen ca. 4o St. 

mit auffälligen strohgelben Hüten.

Ilb) Morchella esculenta Pers. ex St.Amans 

var. vulgaris

Die als Gemeine Morchel bezeichnete Form 

der Speisemorchel erreicht nie die Grösse 

des Typus, die Kammern sind in der Jugend 

länglich, auffällig dunkelbraun bis samt

schwarz und verblassen bei zunehmendem Al

ter. Die behaarten Rippenränder sind in 

der Jugend weisslich und werden bei fort

schreitendem Wachstum immer mehr gelblicher. 

Der Stiel ist schon in der Jugend gelblich, 

an der Basis etwas aufgeblasen und kaum be- 

körnt. Neben eigenartigen, kolbenförmigen

©Naturforsch. Ges. Augsburg; download unter www.biologiezentrum.at



- 12 -

Hüten, die selten auftreten, kann oval 

bis rund als typische Hutform gelten.

Fundorte: Siebentischwald am Brunnenbach- 

ufer auf ausgeräuratem Schlick bei Buchen; 

am Westrand des Siebentischwaldes unter 

Gebüsch, vorwiegend aus Schlehdorn; Hek- 

kenkirsche und Liguster bestehend und im 

Wittelsbacher Park bei Ulmen und Zerrei- 

chen, vorwiegend auf nacktem Boden, aber 

auch im kurzen Gras.

Erscheinungszeit: Von Mitte April bis 

Ende Mai.

Bemerkung: Die eigenartig dunkelfarbigen 

Formen wachsen oft in nächster Nähe von 

Morchella esculenta s.str.

IIc) Morchella esculenta Pers. ex St.Amans 

f. rotunda (Pers.), Rundmorchel

Zuweilen werden im Wittelsbacher Park 

und im Siebentischwald runde Stücke 

mit ca. 5 c;n Hutdurchmesser gefunden, 

mit meist gelblich-ockerlicher Hutfar

be; vielleicht ist die Kammerung etwas 

gleichmässiger wabig als bei M.escu

lenta s.str.

Bemerkung: Diese Rundform wird immer 

wieder angetroffen; ein besonderes Au

genmerk habe ich ihnen nicht geschenkt.

Ild) Morchella esculenta Pers. ex St. 

Amans var. crassipes, Dickfuss- 

Morchel.

Hut: Der 3-5 cm hohe und 3-4-5 cm brei

te, gelbliche Hut ist schwachkonisch 

bis gewölbt; Formen mit geschwungenem 

Hut sind nicht selten.

Kammerung: Ca. 5-6 nun tief, Rippung zu

weilen bräunlich, leicht welkend, sonst
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etwa wie beim Typus.

Hutansatz am Stiel: Ga. 2-3-4 mm überhängend 

oder anliegend.

Stiel: 8-1o cm hoch, 1,5-3 cm breit, gelb

lich, im Oberteil walzenförmig, an der Basis 

meist plötzlich auf doppelte Stielbreite ab

gesetzt erweitert. Stiel im Oberteil fast 

glatt, höchstens feinst längsfaltig, mit zur 

Basis sich verlierender Bekörnung bedeckt.

Fleisch: Kaum 2 mm dick, zählich, im Stiel 

zweischichtig.

^rscheinungszeit: 1 1 .5 *5 9 ; 3 -5 -6o; 16.4.61;

2.6.62; 1 8 .3 .6 3 .

Fundorte: Sieben

tischanlagen bei 

Linden und Buchen 

Meringerau in ei

nem alten Lupini- 

enfeld auf Auen- 

schlick.

£

Bemerkung: In der 

Meringerau wuchsen 

1959 und 1963 bis zu 
loo Fruchtkörper auf 

engstem Raum, der

grösste Teil aller gefundenen Exemplare hatte 

die eigenartige, abgesetzte, aufgeblasene 

Stielbasisj am 1o.5.64 konnten nur noch vier 

Stück gefunden werden.

III) Mitrophora semilibera (De. ex Fr.) Lev. 

(=M.hybrida Sow. ex Geev. = M.rimosipes 

D e .), Käppchen-Morchel

Hut: Der 2-3-4 cm lange und 2-3-(4) cm breite 

Hut ist käppchenartig, leicht bauchig konisch, 

seltener rundlich, die mehr oder weniger aus

geprägte Spitze ist zuweilen etwas verbogen.

S e m  —j
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Wertachau südlich GoQgtnqen
(A u  s s  c h n i ff-ccr^ox 4-0 tn )

fij.comccj 
H. sem//t'6 era
S e/eroh 'nt'a  J t/b & ra s a
(b& Anemone netnorosa l.)

( T )  S 3 &Ä. ®  y
i S o m b u ct/S (E) SLtet(L.JM*rsf.
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0,00' _

man Längsrippen, die eine ge

drückte, würfelartige Form ha

ben (siehe Skizze).

Hutanheftung am Stiel: Der 

Stiel ragt ein Drittel oder 

die Hälfte der Hutlänge in den 

Hut hinein und wird vom Käpp

chen glockenartig umschlossen, 

selten liegt der Hutrand am 

Stiel fest an, zuweilen ist 

der Hutrand kragenartig auf- 

gebogen (siehe Skizze).

Stiel: Der (2)-5-8-(l5) cm 

lange, 1 -1 ,5-2 ,5-(4) cm dicke 

Stiel ist rundlich oder zur 

Basis hin konisch verdickt.

Die oft auf dem oberen Stiel

drittel, aber auch auf ganzer 

Länge vorhandene leichte Fal

tung reicht bis zum Hutansatz 

hinein und setzt sich auch auf 

dem Käppchenunterteil fort.

Der Stiel ist meist auf sei

ner Länge mittelfein bis grob 

bekörnt.

Hutfarbe: Von grau über oliv

bis bräunlich mit etwas dunk

leren Längsrippen, die sogar 

einen samtschwarzen Eindruck hinterlassen.

Stielfarbe: Weisslich, schmutzig-weisslich bis gelblich, zuweilen 

braunfleckig.

Innenraum: Der im Hütchen spärlich vorhandene Hohlraum ist grau bis 

grauoliv mit feiner Bekörnung, an der Stielansatzstelle auffallend 

eingeschnürt und faltig. Der Stiel ist innen weisslich und meist 

fein bekörnt.

Fleisch: Im Hut weisslich, leicht brechend, im Stiel weisslich bis 

zart gelblich, zweischichtig bis 2 mm dick.

Geruch: Schwach, leicht morchelartig.
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Geschmack: Fad (am besten trocknen).

Erscheinungszeit: Von Mitte April (21.4.57, 26.4.58, 28.4.59, 7.5*6o, 

24.3-61, 13-3-62, 11.5-63) bis Mitte Juni.

Fundorte: Lech- und Wertachauen, Siebentischwald, Wittelsbacher Park, 

aber auch mitten in der Stadt, in einem Hofgarten. Wertachau (s.Lage

skizze), Lechau an Wegrändern, im Gebüsch, bei Eschen, Buchen, Ulmen, 

Ahorn, Weissdorn, Liguster, Heckenkirsche und Schlehdorn, im alten 

Gras oder auf nacktem Boden, vorwiegend auf Lech- und Wertachalluvi- 

onen mit schwacher Humusdecke. An den selben Stellen kommen auch M.

conica oder 

esculenta vor.f o r m  c f e r* tfu /A  a  m  m e n //? *? /
(*/-ork r 0r"p*'o/So*'/J

fo rm e n  k r e /s :
M ore he Mg  ccn/ca: Mo rche/Ja

* sca'e'f'* : M ,‘tro p h o ra  
'Sem/f/Jbervt:

MorcbeMa can/ca;
S po ren :
fforeheJ/a

CSCO/e/rtof:

Aftfrophora

Bemerkung:

Die folgende 

Zusammenstel

lung zeigt 

wohl auffäl

lige Unter

schiede der 

einzelnen 

Formenkreise, 

weniger 

scharf solche 

der einzelnen 

Varietäten.

Es handelt 

sich um den 

Versuch, eine 

Übersicht zu 

schaffen.
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IV) Verpa digitaliformis Pers., Glocken-Verpel 

Form a : siehe Skizze

Käppchen: Bis 3 cm breit und hoch, sandfarbig bis bräunlich (wie 

Wildleder aussehend), feinrunzelig bis adrig netzig (Lupe), glocken

kolbenförmig, nur am Scheitel mit dem Stiel verwachsen.

Käppchenrand: Ca. 2-4 mm vom Scheitel abstehend, wellig, etwas hoch

gezogen, zuweilen einseitig eingeschlitzt.

Stiel: 5-8 cm lang und 1-1,5 cm breit, rundlich, auch flachgedrückt, 

gerade bis gebogen, mit etwas zugespitzter Basis, weisslich bis
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schwach gelblich mit wollig-filziger Oberfläche. Innen hohl mit wol

ligem, watteartigem, weisslichem Mark gefüllt, das bei zunehmendem 

Alter schwindet.

Form b : siehe Skizze

Käppchen: 1-2,5 cm breit und bis 2 cm hoch, halbkugelig bis glocken

förmig, jung fast glatt, im Alter etwas runzelig werdend, eigenartig 

ockerbräunlich mit schwachem rötlichen Beiton, nur am Scheitel mit 

dem Stiel verwachsen.

Käppchenrand: Weisslich glatt, eingeDOgen, anliegend oder bis 5 nun 

vom Stiel abstehend.

Stiel: Rundlich, zuweilen etwas flachgedrückt, 2-7 cm lang und o ,8
-1 cm dick, zuweilen mit gekrümmter Basis, die bis zu 1 cm im alten

Laub oder feinen Humus steckt; weisslich bis ockerlich mit zartem 

rosa Beiton, auffällig ockerfarbig, stark wollig-filzig, meist ge

bändert. Innen hohl mit wolligem, watteartigem, weissen Mark gefüllt. 

Die Form a entspricht dem Bild von Bres. 1181, die Form b dem Bild

von J.E. und M.Lange, Seite 41.

Fleisch bei a und b: Im Stiel o,8-1 mm dick, weisslich, sehr leicht 

brechend. Im Hut weisslich bis zartest ockerlich.

Geruch: Nicht besonders auffällig, vielleicht schwach morchelartig.

Sporen: 2o-26/12-14-(16) p., länglich, oval, mit kleinen, anhängen

den Körnchen an beiden Enden (nicht immer vorhanden). Der Sporen- 

abwurf ist in Masse zart gelblich.

Asci: 3^0-32 5/2 0 )i mit jeweils 8 Sporen in einer Reihe, aber auch 

zweireihig viersporig.

Paraphysen: Leicht kopfig, im Oberteil 8-1o u breit, im Schaft ca.

6 fi breit aus 2o-3o p. langen Gliedern bestehend, mit feinem, gelb

lich körnigem Inhalt.

Fundort: Westufer der Wertach zwischen Inninger- und Bobingerbrücke 

an vier Stellen. 2.5*64 Frl. Becker und J.Stangl und 9-5.64-, auf 

Laubverrottungen und feinem, krümeligen Humus über Wertachalluvionen 

bei Salix, Lonicera, Ainus glutinosus und einzelnen Populus tremula. 

Alle Fundstellen liegen kaum 1o m vom Flussbett entfernt am Rand 

eines Auenweges. Insgesamt wurden 15 Fruchtkörper gefunden. In näch

ster Nähe wuchsen M.esculenta, M.conica (nur 1 Exemplar!), Mitropho- 

ra semilibera (nur: 9-5-64), Sclerotinia tuberosa (nur 1 Exemplar!) 

und Ptychoverpa bohemica (an 2 Stellen).
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V) Ptychoverpa bohemica (Krbh.) Boud., Runzelverpel

Käppchen: 1-3 cm hoch und breit, walzen- bis glockenförmig, stark 

adrig runzelig bis leistenartig gewunden, ockerlich bis rotbräunlich. 

Das Käppchen ist nur am Scheitel mit dem Stiel verwachsen.

Käppchenrand: Weisslich, glatt oder verbogen, am Stiel anliegend 

oder bis zu 5 nun abstehend.

Stiel: 4-7 cm lang (ab Käppchenrand) 1-1,5-3 cm dick, rundlich, wal

zenförmig, auch mit verdickter Basis, auf 

seiner ganzen Länge feinwollig, haarig be

kleidet, weisslich bis zart ockerlich, bei 

einem Exemplar zartest rosa. Die Basis 

steckt bis zu 1 ,5  cm mit einem schwachwol
ligen, zartest himbeerfarbigen Mycelfilz 

im Fallaub oder lockerem Humus. Das Stiel- 

innere ist mit weissem, wolligem, im Alter 

schwindenden Mark ausgefüllt.

Fleisch: Im Stiel 1-1,5 mm dick, weisslich 

sehr leicht brechend. Im Hut weisslich bis 

schwach gelblich getönt.

Geruch: Im Anschnitt etwas morchelartig. 

Ganze Stücke riechen etwas süsslich modrig.

Sporen; 55-8o/16~ 

Sjooren■* 50-80x-f4-2^s 2o u, gestreckt

oval mit kleinen, 

anhängenden Körn

chen an beiden
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Tilden (nicht immer vorhanden) . Der Sporenabwurf ist in Masse zart

gelblich.

Asci: 3oo-36o/28-32p, vorwiegend zweisporig beobachtet.

Paraphysen: Sehr schwach kopfig, zuweilen schwach gekrümmt, im Kopf

teil 8-1 o p, im Schaft ca. 6 u breit.

Fundort: Siehe bei Verpa digitaliformis. Von P.bohemica wurden ins

gesamt 3° Fruchtkörper angetroffen, allein 2o Stück auf einem 4o/4o 

Meter grossen Stück zwischen Inninger und Bobinger Wertachbrücke.

VI) Disciotis venosa (Pers.) Boud.

Apothezium: 2-4-8-(1o) cm im Durchmesser, flach scheibenförmig, mit 

und ohne eingebogenen Rand, der öfters kurz einreisst, sehr dünn sein 

kann und bald zu welken beginnt. Die dunkelbraune, zur Mitte hin röt

lichbraune bis ockerliche, aufhellende Scheibe ist glatt, höchstens 

feinst samtig und mehr oder weniger wellig gerippt. Die Becheraussen- 

seite ist feinwollig behaart, vom Rand zum Stiel von bräunlich nach 

schmutzig-weisslich aufhellend.

Stiel: Der ca. 1 cm lange und bis zu ein 

cm dicke, schmutzig-weissliche Stiel ist 

rundlich, runzelig, wulstig flachgedrückt 

bis fast formlos.

Asci: 2.8o-32o/12-2o p, einreihig 8-sporig

Sporen: 18-23/12-14 }i, weisslich, oval

mit kleinen, anhängenden Körnchen an bei

den Enden.

Paraphysen: Im Oberteil schwach kopfig, 

6 -8 u breit, im Schaft ca. 4 u breit.

Fleisch: Im Becher ca. 1 mm dick, weiss

lich, glasig wirkend. Im Stiel weisslich.

Geruch: Nach Chlorbleichlauge.

Fundort: In der Wertachau (Ostufer) süd

lich Göggingen, 2.5.64 gefunden von Herrn 

Gröninger, Humusboden auf Wertachalluvio- 

nen bei Fichten, Eschen, Heckenkirsche 

und Liguster (es handelt sich nicht um 

einen natürlichen Auwald, sondern um ei-

Oic/of/s renosa fPersJßood. 

—f*»----Hctn -------H-

--f-—
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nen ca. 8o-jährigen Fichtenbestand mit Auwaldunterholz.

Bemerkung: In den Jahren 195^ (Oberschönefeld) und 1958 (Haunstetter 

Wald) wurden ebenfalls wenige Stücke von D.venosa gefunden.

'Prockeninaterial aller aufgeführten Arten ist in der Botanischen 

Staatssammlung München hinterlegt.

Schlussbemerkung: Es wurden die um Augsburg heimischen Morcheln und 

Verpeln vorgestellt und die vorkommenden Arten nach Augsburger Mate

rial beschrieben. Herrn Dr.A.Bresinsky sei für seine tatkräftige 

Mitarbeit herzlich gedankt.

Die Schwarze Lorchel, die Wurzellorchel und der Graue Langfüssler

1 ) Leptopodia atra (König ex Fr.) Boud., Schwarze Lorchel

Hut: Schwarz, schwarzgrau mit Brauntönen, fein plüschartig überzogen, 

flachgedrückt, 1 ,5-2 ,5 cm breit und hoch, ca. o ,5 cm dick, zweilap

pig, in der Mitte etwas eingesenkt, mit graugetönten Rändern. Die

Lappeninnenseite ist hellgrau bis braungrau, 

zartfilzig, zuweilen feinstweilig.

Stiel: 3-4 c;n lang, oben 2-4 ;am, unten 5-6 mm 

dick, kaum wurzelnd, mit etwas verdickter Ba

sis, die zuweilen etwas schwachgrubig faltig 

ist. Der Stiel ist wie der Hut gefärbt, mit 

feiner grauer Behaarung (Bereifung), zur Ba

sis hin nach weisslich aufhellend.

Fleisch: Zählich und knorpelig, Geruch und Ge

schmack nicht ausgeprägt.

Sporen: Weisslich 18-21/12-(14) p.

Schläuche: 28o-3oo/18-2o p, 8-sporig in 1 Reihe.

Paraph.ysen: 6 -8 p dick, leicht keulig, im 

Schaft ca. 4 p dick.

Fundorte: Lechauen bei Siebenbrunn am Giesser

ufer, 27.9.62, im Schilf bei einzelnen Erlen 

auf Auenschlick (J.T.Palmer). Siebentischstras

se 11.7.63 am Wegrand bei Buchen. Haunstetter 

Wald, 16.7.63) am Wegrand bei Fichten und Kie

fern (Dr.A.Bresinsky).

4, Bern.

ofra
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Bemerkung: Leptopodia atra wurde, der 

Literatur folgend, unter Hecken oder 

auf Brandstellen gesucht, ein Auftre

ten im Auwald wurde nicht erwartet.

2) Cyathipodia macropus (Pers. ex Fr.)

Dennis, Grauer Langfüssler.

Becher: Innen schwarzgrau, fast glatt 

schalenförmig, 1,5-2 cm Durchmesser,

o,5 -2 cm hoch, mit feinhaarig wolli

gem Rand. Becher-Aussenseite grau, 

feinwollig filzig.

Stiel: Grau, etwas dunkler als der Be

cher, 2-3 cm hoch, o,5-o,8 cm Durch

messer, rundlich, in der Mitte zuwei

len etwas angeschwollen, röhrig hohl, 

auf der ganzen Länge filzig-haarig be

kleidet. Der Stiel trägt den Becher 

mittelständig, der Pilz gleicht einem 

Likörglas oder Pokal.

Fleisch: Weisslich, 1-1,5 nun dick.

Sporen: 2o-24/12-14 p mit einem zentralen und zwei oder mehreren 

kleinen Öltropfen.

Schläuche: 24o-28o/16-18 ja, 

einreihig achtsporig.

Paraphysen: Schwach keulig, 

oben 6 -8 p breit, im Unterteil 

4-5 p breit.

Fundort: An der Lechleite bei 

Anwalting auf. sandig-kiesigem 

Boden, 17-9-63. Udo Stangl.

Bemerkung: Im Gebiet selten, 

die letzten Funde datieren von 

1957-

3) Rhizina undulata Fr. 1882 

(Rh.inflata (Schäff.) Quel.)

Paraphys en : 
6~8j/

Sporen; —

S I S S ?  . i-
*T #

\StHr

OtS<ni
Cyafhipod/a. macropus
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Wurzellorchel oder Wellige Lorchel

pie unregelmässig rundlichen bis ovalen, wellig verbogenen, dem Bo

den aufsitzenden Fruchtkörper sind glänzend bräunlich, im Alter 

stark dunkelbraun (die Farbe erinnert an dunkle Stücke von Ganoder- 

ma lucidum (Leyss. ex Fr.) Karst.) mit einem ca. J mm breiten gelb

lichen Rand. Die Unterseite ist weisslich bis gelblich, mit kleinen 

zapfenartigen Strängen versehen, die dem Boden aufsitzen.

Sporen: Weisslich 32-38/8-1o p.

Fundorte: Blumenthal, Lkr.Friedberg 8.8.59» Fr.Becker und J.Stangl, 

in ca. 4o-jährigem Fichtenwald, Nadelstreu, Rohhumus aus tertiärem 

Sand und Feinkiesel. - Bergheim, Lkr.Augsburg 24.8.59 und 13 .6 .6 0 , 

a m  Rande eines ca. 8 0-jährigen Fichtenwaldes. Gruppen von zehn und 

mehr Fruchtkörpern auf einer Fläche von ca. 1o-2o m verteilt, auf 

alten überwachsenen Brandstellen aus der Schlagzeit eines daneben 

liegenden Waldstückes. Gras, Moos, Nadelstreu und Rohhumus auf stark 

entkalktem Lösslehmboden. - Weiden, Lkr.Augsburg 1o,6.63. auf einer 

zweijährigen Brandstelle.

Bemerkung: Rhizina undulata scheint alte Brandstellen zu bevorzugen, 

frische, noch gut kenntliche Brandstellen wurden im Sammelgebiet 

bisher nur einmal mit Erfolg abgesucht.

Trockenmaterial aller Arten ist in der Botanischen StaatsSammlung 

München hinterlegt.

Schlussbemerkung: Die aufgeführten Arten werden um Augsburg selten 

gefunden, der jahreszeitliche Wetterablauf dürfte bei ihrem Erschei

nen eine grosse Rolle spielen.
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